
Der Veteranen- und Soldatenverein Freising (1835-2015) 
Ein Abriss seiner Geschichte zum 180. Gründungsjubiläum (1. Teil) 

Vo11 Marc Stegherr 

D er Gründungstag des Veteranenvereins Freising ist der 
24. August 1835, womit er zu den ältesten Veteranenvereinen 
Bayerns und zu den ältesten noch bestehenden gehört.1 

A 1ifii11ge bis 18 66 

»Der 24. August 1835 ist der große, bedeutungsvolle Tag, den 
wir als Geburtstag des Krieger- und Veteranenvereins Freising 
ansprechen dürfen«,2 so der Festredner des 90. Gründungsfes­
tes im Jahr 1925, Kooperator Gmeiner. »Veteranen aus den 
Schreckenstagen des russischen Feldzuges<•3 von 1812 und den 
Befreiu ngskriegen, vor allem der Winbranntner (andernorts 
auch: Branntweiner) und der ehemalige Fo urier de r 1. Eska­
dron 1. Kuirassier-Regiment und spätere Major des Land­
wehrbataillons Freising Leopold Geisler, hatten beschlossen, 
auch in Freising »sich in einem von vaterländischem Kame­
radschaftsgeist getragenen Verein, dem Krieger- und Veteranen­
verein zusammenzuschließen. Sie woLl ten die dem Soldaten 
eigene Kameradschaft auch in friedlichen Tagen pflegen, die 
Kameradschaft, die sie einstens so innig zusammengeschmiedet 
hatte auf den Eisfeldern Russlands, die Kameradschaft, die ihre 
Feuertaufe erhalten hatte in der glo rreichen ß efreiun gsschlacht 
bei Leipzig, sie sollte auch ferner fortleben.«4 Auf Anregung 
Geislers bildete sich 1839 ein größerer Verein aLler jener ehe­
maligen Krieger, die im Landgericht Freising wohnten. Die 
Mitgliederzahl erhöhte sich rasch auf 240. Seit l 844 war der 
N ame Veteranenverein in Gebrauch. 1844 legte Geisler den 
Vorsitz wegen eines Gichtleidens nieder und sein t,·euer Mit­
arbeiter Peter R eiche! wurde zum N achfolger gewählt. Das 
Stammlokal wechselte damit vom Hagenbräu in der Unteren 
Hauptstraße in das alte Geld und zwei Jahre später in den Furr­
nerbräu. R..eichl war nur sechs Jahre lang Vorstand. Am 8 . April 
1850 starb er mit 61 Jahren. Sein N achfolger wurde der Land­
wehrmann und bürgerliche Lebzelter ßarrho lomäus Sedlmaier, 
Inhaber der bayerischen Tapferkeitsmedaille, der bis 1869 den 
Verein fuhren sollte. Auch unter ihm wurde das Stammlokal 
gewechselt. Ab 1857 hatte der Verein seinen Sitz be im bürger­
lichen Bierbrauer Dusch! im Laubenbräu, wo er bis 1874 blieb 
und danach in den Bayerischen Hof wech elte, wo er bis heute 
sein Domizil hat. [862 verstarb das Gründungsmitg lied Leo­
pold Geisler, womi t der Verein »nicht nur einen lieben Bera­
ter, sondern auch einen hochherzigen Gönner«; verlor. »Zehn 
Jahre hat der den Verein geleitet und selbst als sein Leiden ihn 
zum R..ücktritt zwang, blieb er seinen Kameraden noch ein 
treuer Berater und Freund. «<' Diejenigen Mitglieder, die d ie 
napoleonischen Kriege noch selbst erlebt hatten , wurden 1863 
besonder bei einem Festzug am 18 . Oktober 1863 und im 
hohen Dom zu Freising geehrt und gefe iert. 1 n den folgenden 
Jahren riss der Tod g roße Lücken in die Mitgliedschaft. Diese 
konnten erst geschlossen werden, als Veteranen des Deutschen 
Krieges von 1866, d ie im 7. Bayerischen Corps unter Prinz 
Carl gegen die Preußen gekämpft hatten, ihr Interesse bekun­
deten . Dennoch sank die Zahl der Mitglieder in den fo lgenden 
vier Jahren auf etwa 15 Mitglieder. Zum 90-jährigen Grün­
dungsfest '1925 erklärte der Festredner, Kooperacor Gmeiner, 
es wären nur noch neun Altveteranen gewesen, von diesen nur 
drei marschfahig, die den •>glo rreichen Einzug der Kr ieger von 
·1870/7 1 erleben durften. Es mag von Interesse sein«, meinte 
G meiner. »die Namen dieser neun Altveteranen zu lesen, da 
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sie doch auch als Gründer des Veteranenve reins zu betrachten 
sind. Es sind dies die Altveteranen: Ellner Peter, Secllmeier Josef, 
Lohmeier Peter, R eichard Barrholomäus, Bauer Johann, Hirt 
Josef, M ayer Josef, Lutz Peter und Haslberger Kaspar.«7 

1870 1111d die Fo{Ren 

Aus den R eihen der Kriegsheimkehrer bildete sich eine 
Gruppe von 50 Jungveteranen. Die altehrwürdige Fahne des 
Vereins wurde am 28. Januar 1872 »gleichsam als geheilig­
tes Vermächtnis der Alrveteranen an die J unggruppe des Ver­
eins übergeben << .8 Unter den Jungen waren einige, die sich 
im l 870er Krieg ausgezeichnet hatten, zum Beispiel C orpo­
ra] Franz Dettenhofer, der mit einer Cavalleriepatro uille am 
7. Dezember 1870 bei Meung eine größere Zahl baye rischer 
Soldaten aus den Händen der Franzosen befreite und die Fran­
zosen gefangen nahm. Dafür wurde er mit dem Eisernen Kreuz 
und der Bayerischen Tapferkeicsmedai l.le ausgezeichnet. N ach 
dem 1870er Krieg entstand unter dem Vorsitz des Gerichts­
vollzieher-Gehilfen Carl Klee der Kriegerverein Freising, 
der aus den Feldzugstei lnehmern bestand und nach e inigen 
Umbenennungen seit 1884 wieder den Namen Veteranenver­
ein führte.9 Das Veranstaltungsprog ramm war bereits in den 
späten 1870er Jahren wieder vielfaltig: am 2. September 1879 
fand et\va eine Festkneipe statt, »im Verein lokal verbunden 
mit Streichmusik«, auch Nichtmitglieder hatten Zutr itc.10 Am 
8. September 1882 o rganisierte der Ve rein in Freising einen 
Festzug. In das »Convent-Buch« trug der Schriftfüh rer Hell­
gartner ein: »Heute ist er uns schon hiscorisch, aber mit der 
Bedeutsamke it, daß ein solcher Aufzug in Freisings M auern 
noch nicht war und so schnell auch nich t mehr sein wird. [ .. . ] 
Wie ro llten die mehr als zwanzig Wägen in ihrem geschmack­
vollen Zierath, in ihrem sinnigen Aufbau 1- .. J in ihrer geradezu 
künstlichen Vollendung, wir rollten sie so plastisch, so stolz, so 
mächtig die Z ugstraße herab, untermischt von den Fußgrup­
pen ... Allgemein befriedigte der Wagen des Veteranen & Krie­
ger Verein Freising.«' 1 Unter dem 21 .Juni 1886 findet sich eine 
Eintragung Hel.lga rtners zum Tode l(önig Ludwigs II. (13.Juni 
1886) : »Am 21.JuniVormj ttags 10 Uhr wird der e rste Trauer­
gottesdienst resp. das erste Seelenamt für weiland Seine Majes­
tät König Ludwig 11. in der Hohen Domkirche stattfinden, 
zuselbigem der Veteranen- Verein mit Aorumhül lten Fahnen 
und 36 Mitglieder sich e inzufinden haben, der Fahnenträger 
voran, dessen zwei Begleiter, haben auf den Stufen zum Pres­
byterium hinan sich aufgestellt, die übrigen Mitglieder in den 
Stühlen Platz genommen.«12 An der Seelenmesse zu Ehren des 
am 12. D ezember ·19 12 verstorbenen Prinzregenten Luitpo ld 
im Hohen D om zu Freising am 17. Dezember 19 12 nahm der 
Verein mit »Fahne und 15 Mitgliedern<,1.1 ebenso teil w ie an 
der Huldigungsfeier zur Thronbesteigung König Ludwigs 111., 
die am 12. November 1913 im Dom stattfand .14 Damals hatte 
derVerein 76 Mitglieder. 
Seine lange Geschichte zeichnet den Freisinger Veteranenver­
ein aus, seine Vereinsfahne lässt ihn über alle anderen »Bru­
dervereinigungen« hinausragen, wie der »Freisinger M erkur« 
im N ovember ] 957 chrieb: » Während seine Bruderverein i­
gungen sozusagen bloße Veteranenvereine mit einer »simplen« 
Vereinsfahne sind, zeichnen sich die Freisinger Veteranen durch 
den ß esitz einer echten mi litärischen aus.« i; Schöpferin der 

52.JAIIHGANC 20 16 HEFJ' 1 



Fahne war Frau Welshofer, die während der Befreiungskriege 
1812/13 Lehrerin an der Freisinger Industrieschule war. Am 
14. Juli 1812 wurde die Fahne im Hohen Dom zu Freising 
von Generalvikar Joseph Jakob von Hecken taller geweiht. Die 
Freisinger Soldaten hatten damals zwar eine Fahne, die aber aus 
der Mitte des 18. Jahrhunderts stammte, als noch die Fürstbi­
schöfe über das Hochstift Freising herrschten. Die neue Zeit, 
die mit der Säkularisation und den Befreiungskriegen angebro­
chen war, forderte eine neue Fahne. Hinter dieser marschierten 
von 1813 bis 1867 die Freisinger Stadt- beziehungsweise Land­
wehrbataillone. Als das 3. Königliche Chevauleger-R egiment 
1867 in die Stadt einzog, wurde das Landwehr-Bataillon auf­
gelö c und die alte Fahne im Stadtarch.iv untergebracht. Der 
Veteranenverein Freising überlegte 19 Jahre später, im Jahr 
1886, sich eine neue Fahne zuzulegen. Die alte Fahne, die eit 
den ersten Stammtischzusammenkünften der Veteranen der 
Befreiungskriege verwendet worden war, war lange defekt. So 
bat der Verein den Stadtmagistrat, ihm die alte Bürgerwehr­
beziehungsweise Landwehrbacaillonsfahne zu überlassen, die 
chon bei der Gründung desVeceranenvereins 1835 verwendet 

worden war: »Der hochlöbliche Stadc111agistrat habe seit Auf­
lösung der Landwehr deren zwei Bataillonsfahnen in Verwah­
rung geno111111en, wovon die eine, vom Jahre 18 12, aus schwe­
re111 Stoff gefertigt, noch vorzüglich erhalten wäre und deshalb 
noch lange Jahre vor den R.eihen der einst dem Erbfeind 
gegenüber ge tandenen Söhne des Vaterlandes und der Stadt 
Frei ing bei festlichen Aufzügen und Paraden als das würdigste 
Sy111bol der Waffenbrüderschaft getragen werden könnte und 
damit eine ehrenvollere und erhaltendere Verwendung finden 
dürfte als es bei ihrer gegenwärtigen Verwahrung der Fall sein 
111öcl1ce.<• 11

' Das Gesuch wurde an die Königlich-Bayerische 
Regierung weitergeleitet, die einen positiven Bescheid von 
der Vorlage eines Mitgliederverzeichnisses und einer Erklärung 
abhängig machte, dass der Verein »nichts anderes kenne als die 
Liebe und Ehrfurcht zu111 K.öniglichen Hause Wittelsbach und 
unbedingten Gehorsam gegenüber den Königlichen Behörden 
und Hohen Stellen«.17 Am 18. Januar 1887 erging eine Ent­
chließung des Königlich-Bayerischen Staatsministeriums des 

1 nnern, die die Stade Freising für befugt erklärte, die Landwehr­
Bataillon -Fahne dem Veteranenverein >>in Anerkennung und 
Würdigung seiner Verdienste um das Vaterland« zum Gebrauch 
zu überlassen. Dadurch kam der Veteranenverein in eine »ein­
zigartige Stellung gegenüber seinen Brüdervereinigungen«,18 

denn gemäß der EntschJ.ießung vom Januar 1887 kann die 
Fahne, da sie einer aktiven Truppe gehörte und den Namen des 
Königs von Bayern Maxim.ilian !.Joseph trug, »die Ehren einer 
111ili tä rischen Fahne beanspruchen«,19 das heiße bei öffentlichen 
Auf111ärschen 111üsste die aktive Truppe einen Ehrenzug stellen. 
Die 111iniscerielle Entschließung wurde Sebastian Staffler, dem 
Vorstand des Veceranenvereins, am 8. Februar .1887 bekannt 
gemache. Acht Tage später bat der Verein den Stadcmagiscrac 
erneut um Überlas ung der Fahne mit der Versicherung, »daß 
der Fahne die gebührenden Ehren stets erwiesen werden soll­
te11«.20 Am 12. März 1887, dem Geburtstag von Prinzregent 
Luicpold von Bayern, wurde die Fahne im Fescgoccesdiensc 
im Hohen Dom zu Freising zum ersten Mal seit 20 Jahren 
wieder der Ö ffentlichkeit gezeigt. »50 Veteranen marschierten 
strammen Schrittes hinter ihr her.«21 1957 wurde die Fahne 
»in demselben Hause am Marienplatz wiederhergestellt, in 
dem einst der Gründer des Veceranenvereins, Leopold Geisler, 
geboren wurde und gelebt hat«,22 ebenso wie 1984, als m.it der 
niederbayerischen Fahnstickerei M. Kössinger in Schierl ing 
bei l<..egensburg ein Vertrag über >>neuwertige R.escaurierung« 
abge chlossen wurde. Der damalige Schri ftführer Fritz Kastl-
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meier schrieb in einem Abriss der Geschichte der Fahne: »Im 
Jahre 1985, also im Jahre des 150-jährigen Gründungsfestes 
des Veteranen- und Soldatenvereins Freising wird die Fahne 
'175 Jahre alt. Die Geschichte der Fahne erklärt das Kurio­
sum, warum die Fahne unseres Vereins 25 Jahre älter ist als der 
Verein.«23 

Veterane,, des Erste11 vlleltkriegs 

Dass der Verein wegen Mangels an M.icgliedern einge cellt wer­
den müsste, diese Gefahr hatte nach dem Deutsch-Französi­
schen Krieg bestanden und drohte wieder nach dem Ersten 
Weltkrieg. Die Zahl der Mitglieder war auf20 zusammenge­
schmolzen, die alle weit über 70 Jahre alt waren. Erst das Jahr 
1924 brachte eine R.eihe Neueintritte, vor allem 200 Jung­
veteranen aus dem Ersten Weltkrieg. Am l. Januar 1926 hatte 
der Verein 240 Mitglieder.Vor tand war damals Benedikt Fritz, 
Obersekretär Degen für lange Jahre erster Schriftführer. Der 
Spediteur Joseph Weber übernahm am 26. Januar 1926 den 
Vorsitz. Auf Webers Anregung geht die Teilnahme von etwa 
1200 Kriegsteilnehmern an einer Wallfahre nach Altötting am 
1. Mai 1926 zurück. Die Einladung ging vom ehemaligen Feld­
propst, Kardinal-Erzbischof Michael von Faulhaber aus. »Bei 
herrlichem Wetter zogen mjt Musikbegleitung und wehen­
den Fahnen der Veceranenverein Freising, der Krieger- und 
Kampfgenossenverein, die Jägervereinigung, die Kavalleriever­
einigung, die schwere Artillerievereinigung, der Soldatenver­
ein, der Veceranenverein Neustift sowie 49 dem bayerischen 
Kriegerbund angeschlossene Landkriegervereine in Altötting 
ein und nahmen an den Feierlichkeiten teil. «24 

90-jäl,riges C r1i11d1111gsj11bilä11111 1925 

Im Juni 1925 feierte der Verein ein 90. Gründungsfest i111 Frei­
singer Kolosseumssaal. Über dem in weiß- blaues Tuch gehüll­
ten R..ednerpulc »strahle in rotleuchcenden Ziffern die Jubilä­
umszahl »90<, und zu beiden Seiten des Proszenium künden 
die umkränzten Daten » 1835« und »1925« das Gründungs- und 
Jubeljahr.«25 Der Saal war müdem Festverein, »den vaterländi­
schen und m.ilitärischen Verbänden und sonstigen nationalen 
ß evölkerungskreisen unserer Stade bis auf den leczcen Platz 
gefüLlt«,21

' so ein Zeitungsbericht. Nach der Militärouvertüre 
von Zwicker betrat >>das Vereinsm.itglied H . H. Koopera­
tor Gmeiner ordengeschmi.ickc das R.ednerpulc 1 ... J. um in 
einer wohldurchdachcen, herrlichen Festrede der Hoffnung 
auf Deutschlands Wiedererstarkung Ausdruck zu verleihe n. 
Im ersten Teil seiner Ausführung gab er einen kurzen vereins­
geschichtlichen R ückblick, der zweite Abschnitt seiner R..ede 
behandelte in großen Zügen die Geschicke, Leiden, Freuden 
und Heldentaten unseres Volkes seit einem Jahrhundert, er 
zeichnete den unseligen Ausgang des Weltkrieges und seine 
Folgen für das deutsche Volk, er betonte die Dankesschuld 
gegenüber unseren gefa llenen Kriegern. Hier unterbrach ein 
Trauersilentium seine Worte und wehmutsgestimmc erklang 
nach kurzer atemloser Stille das schöne alte Lied vom Kame­
raden. Im Zeichen dieser weihevollen Totenehrung hatte sich 
die Festversammlung von ihren Siezen erhoben.«27 Nahmen 
bereits diese vereinsinternen Veranscalcungen während der Wei­
marer R epublik immer wieder Bezug auf politische Fragen, 
insbesondere die Folgen des Weltkriegs - viel war von der Wie­
dererstehung Deutschlands, von Größe und Einigkeit die 
R..ede28 -, so nahm der Veteranenverein Freising zusammen 
mi t den im Bayerischen Kriegerbund zusammengeschlosse­
nen Brudervereinen auch öffentl ich Stellung zur Tagespoli­
tik, soweit verteidigungspolitische und rnil icärische Fragen 
berühre waren. Am Samstag, den 16.Januar ·1932 organisierten 
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die Kr ieger- und Mil itärvereine Freisings zum Beispiel einen 
» Vaterländischen Abend« zur Abrüstungsfrage mit anschbe­
ßender Kundgebung. Anwe end waren » Vertreter fast aller 
kirchlichen und welilichen Behörden, der Schulen und der 
nationalen Verbände Freisings«, so ein Zeitungsartikel mit der 
Überschr ift ,,Für Deutschlands Sicherheit«. Eine Entschließung 
wurde verabschiedet, die an die Bundesleitung des Bayeri­
schen Kriegerbundes gehen soll te, mit der Forderung, auf der 
bevorstehenden Abrüstungskonferenz Deutschland Gleichbe­
rechtigung in der Sicherheits- und Wehrfrage zuzugestehen.29 

Verei 11sakti vi täten 

Zu den Aktivitäten des Veteranenvereins gehörten in den Zwi­
schenkriegsjahren diverse Preisschießen und Bezirksmeister­
schaften im Kleinkaliberschießen, die die entsprechende Abtei­
lung des Vereins ausrichtete beziehungsweise micausrichtere. 
Auf den Monatsversammlungen wurde besprochen, welche 
Einladungen zu Festen der Brudervereine man annimmt, an 
welchen Stiftungsfesten man teilnimmt und welche Aktivitäten 
(Wandertage u.ä.) demnächst stattfinden soll ten. Unterhalt­
sam endete die MonatsversaJ1ll1llung am 16. Mai ·1931. »Nach 
dem geschäftlichen Teil führte Herr Thalhuber [l. Schriftfüh ­
rer, Anm. d. Verf.] verschiedene Filme vor, welche von Herrn 
Werkmeister j un. stammten. Auf der Leinwand sah man eine 
Gondelfahrt durch Venedig, Unterhaltendes und Belehrendes 
bei den modernen Rothäuten, Fahrten durch die Schluchten 
des Tarn, Fahrten des fliegenden Schiffes Do X und einen 
Scherzfilm.«30 Vorträge, vor allem Erlebnisberichte aus dem 
Weltkrieg, verzeichnet das ProtokoUbuch immer wieder. Am 
16. April 1932 hielt Oberst Wagner einen »sehr interessanten 
Vortrag« über ,,seine Erlebnisse in französischer Gefangenschaft. 
Reicher Beifall dankte dem Vortragenden für seine M ühe11.«31 

Zum Jahreslauf des Vereins zählte die Weihnachtsfei er, die etwa 
1928 im Stieglbräusaal abgehalten wurde. Sie erfreute sich, so 
ein Zeitungsbericht, »eines zahlreichen ße uches seitens der 
Mitgliedschaft; von den Ehrenmitgliedern waren Herr General 
Straßner und hochw. Herr Stadtpfarrer Ackermann erschienen. 
Herr 1 .Vorstand Weber dankte in seiner Begrüßungsansprache 
für den zahlreichen Besuch, begrüßte in be andere die Ehren­
gäste und dankte allen Spendern von Gaben zum Glückshafen, 
wobei er bat, sich reche zahlreich bei der Losabnahme zu betei­
ligen. [ .. . ·J Die Festrede,geha!ten vom Mitgliede hochw. Herrn 
Präfekt Faustner, childerte in zu Herzen gehenden Worten die 
Einigkeit aller Kriegstci.lnehmer in dem einen Ziele, nur dem 
Vaterlande zu dienen und die heimatliche Scholle zu schützen 
in gegenseitiger brüderlicher Aufopferung und Liebe, ausklin­
gend in die Mahnung, diesen kameradschaftl ichen Geist nie 
und nimmer zu verge sen und ihn allzeit zu pflegen, hauptsäch­
lich in der Weihnachtszeit; anschließend wurde das Lied ,Stille 
Nacht, heilige Nacht< von allen stehend gesungen. [ .. . ] Die 
Stadtkapelle gab ihr ß esres zu allgemeiner Zufr iedenheit. Die 
Feier selbst verlief ohne jede Störung und verdient in der Ver­
einschronik festgehalten zu werden .«32 In der Zwischenkriegs­
zeit hatte der Verein immer wieder auch das Ableben nicht nur 
von bereits betagten Teilnehmern des Deutsch-Französischen 
Krieges 1870, sondern auch des Ersten Weltkrieges zu bekla­
gen, so etwa l 932 den Tod zweier Mitglieder, die am Ersren 
Weltkrieg teilgenommen hatten: Kaspar Hachinger und Bene­
fiziat Franz Xaver Hofi11ann. Ncuaufgcnommen wurde am ·13. 
März 1932 Kaspar lrl, Pfarrer in I en, und Martin Thalhammer. 

Gleic/1sclia/11111g 19 3 3 

Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten am 30. 
Januar 1933 wurde der FreisingerVeteranenverein ebenso wie 
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viele andere in Veteranen-Kameradschaft umbenannt und in 
die Strukturen der NS-Diktatur eingegliedert. In der Aus­
schusssitzung vom 11.Juli 1933 entwickelte sich »eine längere 
Aussprache betreff Gleichschaltung i111 Verein. Es soll noch 
Erkundigung eingezogen werden, ob N.S.D.A. P.Anwärcer [ ... ] 
auch für die Gleichschaltung in Frage kommen, da i111 Verein 
fast keine direkten Parrei111üglieder sind. Auch über die Frage 
des Zusa111111enschlusses der hiesigen Militärvereine wurde 
debattiert, da vom Krieger & Kampfgenossenverein ein Vor­
schlag eingebracht wurde.«33 Auf dem Vereinsabend a111 15.Juli 
1933 wurde die Debatte über die Gleichschaltung fortgesetzt. 
Nach der »Ausschreibung in der Kriegerzeitung« 111üsse der 
» 1. Vorstand Kriegsteilnehmer sein und der übrige Ausschuß 
soll sich aus 50% Nationalsozialisten zusa111mensetzen.Vorstand 
Weber ersuchte die Mitglieder, die bei der N.S.D.A.P sind, 
ich zu melden, um Vorschläge für den neu zu bestellenden 

Ausschuß zu bekommen.A.ls weiteren Punkt kam der Zusa111-
menschluß der hiesigen Militärvereine zur Aussprache.«·14 Auf 
eine Denkschrift zu diesem Punkt eines Kameraden aus dem 
»Krieger- und Kampfgenossenverein«, die sich dazu offenbar 
positiv geäußert harre, reagierte der FreisingerVeteranenverein 
ablehnend: >> Der Veteranen Verein als ältester der bestehenden 
Vereine - 1935 - 100 Jahre - ist jederzeit bereit, die aus ihm 
direkt bzw. indirekt hervorgegangenen Brudervereine in seinen 
R eihen wieder aufzunehmen und zwar sowohl als Einzelzu­
gänge als auch korporativ. Einer Auflösung unseres Stamm­
vereins können wir freiwill ig nicht zustimmen. Nachdem sich 
die Waffenvereinigungen Feldarc.Jilleriej, Kavallerie, Sanitäts­
formationen zu einem Zusammenschluß nicht entschließen 
können, werden wohl nur die 3 allgemeinen Vereine also Sol­
daten-, Krieger- & Kampfgen.Jessen I und Veteranen Verein in 
Frage kom111en.«35 

Die Gleichschaltung wurde schließlich erzwungen.A111 Sams­
tag den 16. September 1933 fand i111 Saal des Bayerischen 
Hofes eine außerordentliche Generalversammlung statt, zu 
der neben dem Vorstand des Vereranenvereins als Vertreter des 
Kreisleiters, Bürgermeister Lederer, Professor Schneider und 
Stadtrat Pongratz erschienen. In einem Zeitungsbericht hieß 
es: »Pg. Studienprofessor Schneider nahm nach der Begrüßung 
das Wort und führte aus, daß er von der Kreisleicung beauf­
trage sei, im Vereranenverein die Gleichschaltung vorzunehmen. 
Diese Anordnung richte sich gegen keine Person. Es handle 
sich vielmehr darum, an die Spitze der Vorstandschaft einen 
Mann, einen Führer zu stellen, der durch seine Zugehörigkeit 
zur N.S.D.A. P der Kreisleitung Gewähr biete, daß der Verein 
im narionalsozialisrischen Geiste arbeite und wirke, und der 
auch alles verantworten müsse, wa im Verein geschehe. Er habe 
nach dem Führerprinzip allein anzuordnen, aber auch allein 
zu verant\lV0rten.«36 Jo eph Weber legte mit dem gesamten 
Ausschu s die Vorstandschaft nieder und gab bekannt, dass es 
künftig keine Wahl der Vereinsvorstände mehr geben werde. 
Die Kreisleitung bestimmte den Scharführer der S.A.-Reserve, 
Schrcinermeister Josef Heilmeier, zum Vorstand und Führer 
des Veteranenvereins, der seine Mitarbeiter für den Ausschuss 
noch am selben Abend bestimmte. Der Zeitungsbericht schloss 
mir dem Vermerk: »Der neue Führer des Vereins brachte auf 
unseren Volkskanzler ein dreifaches Sieg-Heil aus, worauf die 
Versammlung mit dem Deutschland- und dem Horst- Wcssel­
Lied ihren Abschluß fand.«.17 Auch nach dem 30. Januar 1933, 
der keinen Niederschlag im Protokollbuch fa nd,38 unterzeich­
nete der Schriftführer des Vereins die Protokolleinträge mit 
dem althergebrachten >>In Treue fest«. Die Niederschri ft zur 
Generalversammlung am 16. September und jene vom 24. Sep­
tember 1933 sch.ließr mir der klassischen For111el, wobei am 
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24. September •>und Heil Hitler« offenbar nachträglich ange­
fügt wurde. Die Ausschusssitzungen und Vereinsabende leitete 
fortan Josef Heilmeier, der in den Protokollniederschriften als 
der »Führer Heilmeier« figuriere. 

I 00-Jal, r-Feier 19 3 5 

Unter dem Vorsitz von Joseph Weber organisierte der Vete­
ranenverein 1935 die Feier seines 100-jährigen Bestehens 
am 20. und 21. Juli , »die in ihrem äußeren Verlauf und I nhalc 
eine machtvolle Kundgebung und Verherrlichung der hohen 
Idee der Treue und Kameradschaft war<, .39 Für die Planung 
traf ich der Vereins- und Festausschuss Ende Februar 1935 
im Veteranensaal des Bayerischen Hofes in Freising. »Vereins­
vorsitzender Weber begrüßte die fast vollzählig erschienenen 
Ausschußmitglieder mjt dem Deutschen Gruss >Heil Hi tler< 
und gab zunächst kleinere Vereinsangelegenheiten bekannt. 
Sodann erteilte er dem zum Vorsitzenden des Festausschußes 
ernannten Kamerad Studienprofessor Brand das Wort.« So zu 
lesen im Protokoll der Ausschusssitzung am 27. Februar 1935. 
An Baron Pfetten im Leuchtenbergpalais in München ging ein 
an den bayerischen Thronfolger, S. K. H. l(ronprinz Rupprecht, 
gerichtetes Telegramm folgenden Inhalts: »Bei der Feier des 
100-jährigen Jubiläums gedenkt die Veteranenkameradschaft 
Freising dankbarst Euerer Königlichen Hoheit als des ruhm­
reichen Führer der bayerischen Armee im Weltkrieg«, und 
handsch.rifilich war hinzugefügt: »und sendet ehrerbietigste 
Grüsse mit dem Gelöbnis unwandelbarerTreue.«411 

Der Zweice Weltkrieg forderte auch vom Veteranenverein sei­
nen Tribut. Etliche wurden reaktiviert und eingezogen, fielen 
an den Fronten. Am 18. April 1945 trafen Freising die Bomben 
der AJJiiercen. Das spätere Mitglied des Veteranenvereins, Karl 
Dettenhofer, fuhr den US-amerikanischen Einheiten, die vor 
der Stadt standen, entgegen und bot die friedliche Übergabe 
an. 

1 acl, 1945 

In einem maschinenschriftlich verfassten Abriss der Geschichte 
des Veteranenvereins heißt es: »Die Zeit von 1933 bis 1945 
war ein Teil der dunkel ten Geschichte des deutschen Volke . 
Nach 12-jähriger Gewalcherrschaft des Nationalsozialismus 
standen wir vor den Ruinen Deutschlands. Eine Lawin e von 
ßlut und Elend war über uns und Europa dahingegangen. Die 
Blüte unserer Jugend, unserer Söhne, Väter und Brüder war 
auf den Schlachtfeldern Europas verblutet, Frauen und Kinder 
in den Kellern verschüttet, ungezählte Menschen hatten ihre 
Heimat verloren. Seit dem 30-jährigen Kriege war kein sol­
ches Unheil durch dje deutschen Lande gegangen. Aber wie 
unsere Vorfahren nach dem 30 Jahre dauernden Krieg vor der 
Mühsal des Wiederaufbaus nicht zurück chreckten, o haben 
auch wir nicht verzagt. Sehr viel hat sich wieder zum Besse­
ren gewendet, wir dürfen deutsche Gesinnung zeigen, wieder 
frei unsere Meinung sagen. Die alten Soldatenvereine, die bis 
zum Jahr 1953 von den Besatzungsmächten verboten waren, 
lebten wieder auf.«41 JosefWeber kümmerte sich um die Auf­
hebung des Verbotes für den Freisinger Veteranenverein. Die 
alte Fahne erstand in neuem Glanz, die Mitgliederzahl stieg 
durch Webers engagierte Arbeit wieder auf rund 200 an. Am 
20. August 1958 trug der Verein Weber, der über 30 Jahre dem 
Verein al Vorstand vorgestanden hatte, zu Grabe. 1945 hatte 
Weber wertvolle Vereinsgut vor dem Zugriff Unberechtigter 
bewahre, vor allem die alte Vereinsfahne, für die das Anferci­
gungsjahr 1809 nachgewiesen wurde. Als 1953 dje AJwercen 
die Kriegervereine wieder zuließen, tat Weber alles in seiner 
Mache stehende, um den Freisinger Krieger- und Veteranen-
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verein wieder zu etablieren. 1 m Nachruf heißt es: •>Seine Arbeit 
war nicht umsonst und brachte dem Verein guten Ruf und 
Ansehen.« (Fortsetzung folge) 

Anmerkungen: 
' Im Protokoll über die Ausschusssitzung am Donnerstag 9. Jan. 1997 im Ver­

einsheim •Hotel ß ayerischer Hof« ist zum Gründungsjahr unter Pkt. 3 zu lesen: 
•Vorstand Martin Moll berichtet von einem Abdruck aus dem Archiv der Stadt 
Freising. Gem. dem dort abgedruckten Artikel könnte unser Verein noch älter 
sem. Gesichert ist jedoch das Gründungsjahr 1835.« 

' •Geschichtliches vom Vcteranenverein«. ßci der Samstagveranstaltung anlässlich 
des 90-jährigen Gründungsfestes vorn Veteranenverein Freising gab der Fest­
redner, H. H. Kooperator Gemeiner folgenden interessanten Auszug aus der 
Geschichte des Vereins !eingelegte Kopie des Zeitungsartikels im Krieg. Kam. 
Veteranen Freising Protokollbuch, begonnen: 25. Jan. 1927, keine Angabe der 
Zeitung. au, der der Artikel stammt!. 

' Wie Anm. 2, S. 1. 
• Ebenda. 
; Ebenda, S. 2. 
' Ebenda. 
7 •Geschichtliches vom Vcteranenverein«. ßci der Samstagveranstaltung anlässlich 

des 90-jährigen Gründungsfestes vom Veteranenverein Freising gab der Fest­
redner. H. H. Kooperator Gemeiner, folgenden interessanten Auszug aus der 
Geschichte des Vereins !eingelegte Kopie des Zeitungsartikels im Protokollbuch 
(wie Anm. 2), keine Angabe der Zeitung, aus der der Artikel stammt 1. 

' Abriss der Geschichte des Veteranenvercins Freising zum , )25-jährigcn Grün­
dungsfest des Veteranenvereins Freising•, Typoskript. S. 2. 

' Der erste Eintrag im ältesten Protokollbuch, dem ,Convcnt-ßuch des »Krie­
ger- und Veteranen Vereins• , datiert vom 15. August 1871 und erwähnt die 
Gründung des Kriegervereins: •Auf Aufruf des Carl Klee und mehrerer anderer 
Krieger im heutigen Tagblatte 1-- -J haben ca. 50 Krieger beschlossen. emen 
Kriegerverein gründen zu wollen.• !Convcnt-ßuch des Krieger & Vetcranen­
vcreines, Eintrag vom 15. August 1871, S. JI. 

1" Convem-ßuch des Krieger- und Veteranen Vereins, •Fest- Kneipe am 2ten Sept. 
1879,, s. 101. 

11 Convent-ßuch des Krieger- und Veteranen Vereins, , Der Festzug am 8. Sept. 
1882•. S. 199f. 

12 Convent-ßuch des Krieger- und Veteranen Vereins. Eintrag vom 21.Juni 1886. 
s. 318. 

" Convent-ßuch des Krieger- und Veteranen Vereins, Protokoll No. 192, S. 584: 
•Am 12. Dezember 1912 ist unser Hoher Protektor. Seine Kgl. Hoheit Prinz­
regent Luitpold von ßayern verschieden.• 

" Vgl.: Convem-ßuch des Krieger- und Veteranen Vereins. Protokoll No. 197. 
s. 592. 

15 •Alte Fahnen im neuen Glanz, . Militärische Ehren für die Fahne des Vetera­
nenvereins - Zeitweise verschollen. In: Freisinger Merkur, 11./ 12. Nov. 1957. 

11' Oie Traditionsfahne des Veteranen- und Soldatenvereins Freising e. V., gegr. 
1835, Typoskript, verfasst vom 1. Schriftführer Fritz Kastlmeier, 5.Juli 1984 !als 
Nachbemerkung steht darunter: , Die vorstehende Abhandlung über die Tradi­
t1onsfahne habe ich aus alten, schriftlichen Unterlagen des Veteranen-Verein; 
zusammengetragen, damit eine Zusammenfassung fur die ►Vereins-Chronik< 
zur Verfügungstel1t.• l-

" Ebenda. 
" Wie Anm. 15. 
" Ebenda. Der Entschließung ist eine Erklärung beigefügt. in der es heißt: ,Gleich­

wohl kann unter ß ezugnahmc auf§ 3 der Allerhöchsten Verordnung vom 
21. Dezember 1869 nicht unerwähm bleiben. daß die Fahnen der Landwehr älterer 
Ordnung Allerhöchst verliehen worden waren und die religiöse und militärische 
Weihe erhalten hatten. Ocnsclbcn wurden militärische Ehren wie den Fahnen 
der Linie erwiesen, so daß sich in dieser Hinsicht deren symbolische ßedeutung 
von jener der Fahnen der Linienregimenter nicht unterschied. Die Aufbewah­
rung derselben in den gemeindlichen Archiven erfolgte gemäß oben erwähnter 
Allerhöchsten Verordnung mir angemessenen Ehren und es wird die'icn Fahnen 
wohl ein höherer ideeller Wert innewohnen als den Vereinsfahnen der Krie­
gervere,nc.• !Aus der Entschließung des Königl.- ßaycr. Staatsmin. des Innern. 
18. Jan. 1887, zitiert in: Die Traditionsfahnc des Veteranen- und Soldatenver­
eins Freising c. V., gegr. 1835. Typoskript, verfasst vorn 1. Schriftführer Fritz 
Kastlmeier, 5.Juli 19841. 

"' Die Traditionsfahnc des Veteranen- und Soldatenvereins Freising e. V .. gegr. 
1835. Typoskript. verfasst vom 1. Schriftführer Fritz Kastlmeier. 5. Juli 1984. 

" Ebenda. 
" ,Alte Fahnen im neuen Glanz•. M ilitärische Ehren für die Fahne des Vetera-

nenvereins - Zeitweise verschollen. In: Freisingcr Merkur, 11./12. Nov. 1957. 
" Wie Anm. 20. 
" Abriss (wie Anm. 8), S. 3. 
" , Der Festabend•. Zemmgsartikel zum 90-jährigen Gründungsfest lemgclcgce 

Kopie des Zeitungsartikels im Prowkollbuch (wie Anm. 2), Angaben zur Zet­
rung fch Jen J. 

>• Ebenda. 
" Ebenda. Eingelegte Kopie des Zeitungsartikels im Protokollbuch (wie Anm. 

25), Angaben zur Zeitung fehlen. 
" Auf der 90-Jahr- Feier im Juni 1925 wurde zum ßcispiel neben den Reden. die 

Größe und Einigkeit Deutschlands betonten. ein •ßiihnen-Weihespiel• von Fritz 
Neumann geboten, worüber in der Presse zu lesen war: i+lm Totenhaine ver-
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gangener Helden des Germanentums steht die mächtige deutsche Eiche, auf der 
Mitte ihres Stammes trägt sie das Adlerschild.Jedoch geborsten ist ihr wuchtiger 

tamm und trostlos trauernd steht gesenkten Hauptes in ihrem Prunkgewande 
Germania vor dem Symbol des Deutschen Reiches. Ein TrauerAor wallt von 
ihrem Haupte, sie weint um Deutschlands Schicksal. Da erscheine die Sagen­
göttin der Toren, Erda, befrogt sie ob ihres Schmerzes und spricht ihr Trost und 
Vertrauen zu Demschlands W iedererstehen zu. Sie erinnert Gern,ania :rn die 
geschichtlich größten Tage unseres Volkes. Zur 13esrärkung ihrer Wo rte ruft 
sie die toten Helden aller Zeiten wach und läßt charakteristische Heldenge­
stalten des zwcirauscndjährigen Germanemums vor ihr erscheinen. 1-. -1 Ein 
Kriegsfreiwilliger aus den Jahren 19 14-18 ist's, der als letzter •us dem Toten­
hain hervortritt; seine Stirne trägt noch die 13inde tödlicher Vcrwu ndung. 1-. -1 
Einen Lorbeerkranz drückt ihm Gcrmania aufs blutende Haupt. Dann f.illt der 
Vorhang und entzieht der atemlos lauschenden Festversammlung das herrliche, 
fesselnde 13ild«(wic Anm. 27). 

~• In einem ganzseitigen Zeitungsartikel war damals zu diesem ,Vaterländischen 
Abend• zu lesen: • Die am Somstag, 16. Januar. in Freising im Kolosscumssaal 
versammelten deutschen Männer und Frauen aller Stände und Parreianschau­
ungen, besonders die im ßayerischen Kriegerbunde zusammengeschlossenen 
einstigen Angehörigen des Heeres, beseelt von dem Wunsche nach ei nem siche­
ren Frieden Deutschlands, fordern m Hinsicht auf die im kommenden Februar 
stattfindende Abrüstungskonferenz der Weltmächte flir Deutschland die Gleich­
berechtig ung auch in der Sicherheits- und Wehrfrage. Wir verlangen Gleichbe­
rechtigung in den Verh,ndlungen der Konferenz, wir verlangen gleiches Maß 
der Sicherheit fi.ir unser Land und Volk. wir verlangen das R echt. unsere Wehr 
nach eigenem Ermessen innerhalb der alle Staaten in gleicher Weise bindenden 
Vereinbarungen zu gestalten. Deutsche Selbstachtung. nationale Ehre, deutsche 
Lebensinteressen gebieten, daß dem Zustand minderen R.echts, in dem wir 
uns immer noch befinden, e in Ende gemacht wird. Wir verlangen auch fi.ir 
uns Re.ehr und Freiheit und erwarten von unserer Reichsregierung und ihren 
Vertretern, daß sie im Sinne dieser Lebensnotwendigkeiten des Staares tätig 
sind.• !Quelle: Zeitungsartikel , Fiir Deutschlands Sicherheit•. Vaterländischer 
Abend der Krieger- und Militärvereine Freising, im 13ayeri~cl1cn Kriegerbund 
mit Kundgebung über die Abrüstungsfrage. Zeitung in Protokollbuch des Vere­
ranenvereins nicht angegeben!. 

" Protokollbuch (wie Anm. 2), S. 94 IZcitungsausschnittl . 
-11 Bericht iiber den Vereinsabend am 16. IV. 1932. Protokollbuch (wie Anm. 2), 

S. 121. 
12 Zeitungsbericht zu Weihnaclusfcier des , Veteran- Verein Freising•. Eingeklebt 

in: Protokollbuch (wie Anm. 2). S. 37, Zeitungsname nicht angegeben. 
" Protokollbuch (wie Anm. 2), Ausschusssitzung am ! !.Juli 33. S. !53f. 
" Protokollbuch (wie Anm. 2), Vereinsabend am 15. Juli 33, S. 154f. 
·" Protokollbuch (wie Anm. 2), Vereinsabend am 15. Juli 33, S. 154. 
16 Zeitungsausschnitr. Freising 1 . Sept. (Gleichschaltung beim Vcrcranenverein.), 

eingelegt in Protokollbuch (wie Anm. 2), Zeitungsname nicht vermerkt. 
17 Ebenda. 
" Im Protokollvermerk zur Ausschusssitzung vom 15. August 1933 findet sich 

lediglich folgender Einrrag: , Kamerad Weber gab die Kosten bekannt, die 
auf den Verein treffen anläßlich der Geburtstagsfeier des Herrn Reichskanz­
lers Adolfl-litlcr (22.10 Mark). Der Verein wird forderndes Mitglied der Hit­
ler Jugend mit einer jährlichen Spende von 20,- M., So im Protokollbuch (wie 
Anm. 2). S. 1561 

19 Abriss (wie Anm. 8), S. 3. 
"' Für den Festobend am Samstag waren als Musikstücke. die das III. fnfante­

ricregiment München spielte, vorgesehen: der Fridericus-Rex- und M ajor­
Hoffmeistcr-Marsch. worauf die Gäste von Kameradschaftsfi.ihrer Weber 
begrüßt wurden. danach die Jubel-Ouvertüre von Flotow, danach die Festrede 
von , Kamerad 13rand,, und schließlich g roßer Kriegsmarsch und Schlachten­
hymne aus Wagners , Rienzi, , der , Lenz• von Hildach, das Deutschland- und 
Horst-Wcssel-Lied, die Famasie »Lortzing~ Lieblingskinder• von Urbach, ein 
•Ständchen• von Hcnkens, das Marsch-Potpourri •Alte deutsche Treue• und der 
Marsch •Jung-Deutschland, . Zum Festakt am onntag vordem neuen Krieger­
denkmal erklang •Asens Tod, von Grieg, Kamerad Kleindienst ehrte die toten 
Kameraden und zum Schluss erklang »Der gute Kamerad, . 

" Abriss (wie Anm. 8), S. 4. 
'' »Vetcranenverein appelliert an die J ugend• (Zeitungsbericht, Kopie, eingelegt 

in Protokollbuch Veteranenverein 1953- 1960. S. 9). 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Marc Sregherr, Eichkapellenstraße 10, 84453 Mühldorf am Inn 

>> ... ein Akt, ein R oß genügten mir vollständig . .. << 

Zu Leben und Werk des Malers Max Feldbauer (1869 - 1948) 

1/011 Elisabetl, Boser 

» 1904 bega1111 ich eige11tlic!t erst z 11 111ale11. feit fi11de de11 
A11sdmck >b11pressio11ism11s< i111 Cn111de 11icht richtig, besser 
,J111provisatio11is111us<. [cf, stellte ,nie/, hi11 1111d fi11g a11 u11d l1örte 
a,if. Fertig. Soge1w1111te Pha11fasie liebe ic/1 11ich1, dan1111 hielt icl, 
111icl, der K o111posfrio11.fer11: ei11 Kopf, ei11e Figur, ei11 Akt, ei11 R<!ß 
ge11iigte11 111ir vollstii11dig. « (Max Feldbaue,; 1930) 

C urriwlu111 vitae 

Max Feldbauer wurde am 14. Februar 1869 in Neumarkt in 
der Oberpfalz als Sohn des Bürgermeisters Josef Feldbauer und 
der Gucsbesitzercochrer Sophie, gebürtige R.abl, geboren. Nach 
einer schweren Erkrankung starb 1884 sein Vater. Ein Jahr spä­
ter zog Max Feldbauer nur der Mutter nach München. Ersten 
Maluncerricht erh ielt er bereits in Srraubing.1 1 n München 
besuchte er 1886 die l<.unsrgewerbeschule2 und von 1888 an 
die private Maischule des ungarischen Malers Simon Holl6sy 
( 1857-1918). 1111 Okcober J 890 wechselte er an die Akademie 
der Bildenden Künste zu Otto Seitz, dann zu Ludwig von Her­
rerich und 1892/93 in die Kla se von Paul Höcker.-1 1892, also 
noch während seiner Ausbildung, trat er der neu gegründeten 
»Münchner Seeession« bei. 
Nach seiner Ausbildung blieb Feldbauer in München und 
arbeitete seit 1894 als freier Maler.4 Durch seine Tätigkeit für 
die Zeitschri ft »Jugend«, für die er seit ihrer Gründung 1896 
Karikaturen zeichnete, wurde er schnell bekannt.5 Sein fri.iher 
Erfolg bei der »Jugend« sicherte Feldbauer ein gutes finanzieLles 
Au kommen . 
Schon während seiner Ausbildung hatte er die Malerin Elise 
Eignerr' kennengelern t, die seit 1897 in M ünchen wohnte 
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und ebenfalls Malerei studierte. Am 22. Juli 1899 verlobten 
sie sich und noch im selben Jahr am 7. Dezember heirateten 
sie. (Abb. 1) 
Das Jahr 1899 war auch in einem anderen Punkt für Feld­
bauer ki.instlerische Entwicklung von Bedeutung. In diesem 
Jahr wurde die Künstlergruppe »Scholle« gegründet, deren 
Mirglieder,7 darunter auch Max Feldbauer, zum größten Teil 
Schüler von Prof. Paul Höcker (1854-'I 910) an der Münchner 
Kunstakademie waren." 
Hatte Feldbauer schon als Zeichner und Karikaturist fiir dje 
»Jugend« ein gutes Auskommen , so kam 1902 eine weitere 
Anstellung hinzu : Er unterrichtete an der Damenakademie 
des Künsrlerinnenvereins, zunächst d ie Klasse für Abendakt 
und von 1905 bis 1916 das Kopf-, Aktmalen und Aktzeichnen.9 

1908 trat Feldbauer aus der »Künstlervereinigung Scholle« aus 
und schloss sich zunächst den »Juryfreien« an. Gründe ft.ir sei­
nen Austritt sind nicht bekannt. 

Te11e l-Jei111at Mittemdo,f bei D achau 

Zwei Jahre später, 1910, beschloss er für sich, seine Frau, 
sein R eitpferd, seinen Hund und die Katzen in Mitterndorf 
bei Dachau ein Haus erbauen zu lassen. Interessant ist der 
Umstand, dass Max Feldbauer sein Künstlerhaus zur glei­
chen Zeit erbauen ließ wie lgnatius Taschner. Auch die Lage 
beider Häuser, jeweils auf einem Hügel in Sichtweite zuein­
ander, ist auffa Llend. Mir Sicherheit waren Feldbauer und 
Taschner miteinander bekannt, Belege hierfür gibt es aller­
dings nicht.'" »Eine scherzhafte Collage Feldbauers [Verbleib 
unbekannt] sichere die Tacsache, dass Feldbauer und seine 
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